
NORDHORN. Das wurde in
der Sitzung des Kulturaus-
schusses am Mittwoch deut-
lich, wo sich lediglich die Ver-
treter von Bündnis 90/Die
Grünen und DKP vehement
für die von Museumsleiter
Werner Straukamp beantrag-
te Erhöhung des Betriebskos-
tenzuschusses für das kom-
mende Haushaltsjahr um
10 000 Euro einsetzten. Spre-
cher der SPD-Fraktion und
CDU-FDP-Ratsgruppe äu-
ßerten zwar Verständnis für
den Wunsch einer Aufsto-
ckung, zeigten aber ange-
sichts des städtischen Muse-
umszuschusses in Höhe von
jährlich insgesamt 291 800
Euro und der laufenden
Haushaltskonsolidierung
wenig Neigung, dem Antrag
zu folgen. Immerhin, so versi-
cherten die Vertreter der bei-
den großen Fraktionen, wer-
de das Thema im Rahmen
der Haushaltsberatungen
noch einmal bei SPD und
CDU auf den Tisch kommen.

Der erneute Antrag des
Museums an die Stadt war
vor der Sitzung bereits von
der Verwaltung abgelehnt
worden. Den Kulturaus-
schuss wollten Bürgermeis-

ter Thomas Berling als Chef
des Fachbereichs und seine
Referatsleiterin Kerstin
Spanke über die Ablehnung
in einer Unterrichtungsvor-
lage informieren. Auf Initia-
tive der Grünen, die im ge-
samten Kulturausschuss Zu-
stimmung fand, schaffte es
der Antrag jedoch, nach sei-
ner formalen Ablehnung in
den Jahren 2012 und 2013
nun als Tagesordnungspunkt
überhaupt in die politische
Diskussion zu kommen.

Schon seit mehreren Jah-
ren weist das Stadtmuseum
in seinen Rechenschaftsbe-
richten auf eine unzureichen-
de finanzielle Ausstattung
der Positionen „Werbung/
Marketing“
und „Veran-
staltungen“ in
seinem Etat
hin. Strau-
kamp rechnet
in seinem ak-
tuellen Antrag vor, dass dem
Stadtmuseum 2014 lediglich
rund 21 000 Euro an frei ver-
fügbaren Mitteln für die Posi-
tionen Werbung und Sonder-
ausstellungen verbleiben.
Aus dem gesamten städti-
schen Zuschuss in Höhe von
rund 291 000 Euro fließen
jährlich allein 140 000 Euro
in die Miete des NINO-Hoch-
baus für die Textilausstel-
lung. Inklusive der Eigenein-
nahmen und Projektförde-
rungen aus Drittmitteln ver-
bleiben dem Museum laut
Straukamp in diesem Jahr
für den laufenden Betrieb al-
ler drei Ausstellungsorte NI-
NO-Hochbau, Povelturm und
Museumsfabrik in der „Alten
Weberei“ etwa 180 000 Euro.

Von diesen Betriebsmit-
teln seien allerdings 123 000
Euro  durch Personalkosten
gebunden, weitere 26 000

Euro fließen in die laufende
Bewirtschaftung der Ausstel-
lungsorte Povelturm und „Al-
te Weberei“ sowie in den NI-
NO-Hochbau, etwa 7000 Eu-
ro in den Büro- und Archivbe-
trieb und 4000 Euro in die
ständig notwendige Position
„Renovierung der Daueraus-
stellungen“.

Mit den verbleibenden
21 000 Euro lassen sich aus
Sicht Straukamps aber weder
alle inhaltlichen Aufgaben
im Bereich der Stadt- und
Textilgeschichte noch die
Wünsche aus dem Kulturaus-
schuss erfüllen, verstärkt
überregionale Anziehungs-
kraft zu entwickeln. Strau-
kamp: 10 000 Besucher pro

Jahr sowie ei-
ne, die ver-
schiedensten
Aspekte der
Stadt- und
Textilge-
schichte auf-

greifende Sonderausstel-
lungstätigkeit lassen sich nur
dann erreichen, wenn das
Stadtmuseum in die Lage
versetzt wird,

• intensiver in Werbung zu
investieren,

• potenziell publikum-
strächtige Sonderausstellun-
gen sowohl im NINO-Hoch-
bau wie im Povelturm zu prä-
sentieren

• und zusätzliche Veran-
staltungen wie Vorträge, Le-
sungen, Konzerte, Moden-
schauen, spezielle Familien-
und Kinderaktionen anzu-
bieten.

Das Arbeitsprogramm des
Stadtmuseums sehe das alles
vor: „So wollen wir in Zu-
kunft mindestens zwei Son-
derausstellungen pro Jahr im
NINO-Hochbau und im Po-
velturm zeigen. Das erfordert
allerdings einen deutlich er-

höhten Ausstellungsetat.“
Mit den zur Verfügung ste-
henden Mitteln seien jedoch
in Zukunft nur sehr beschei-
dene Werbemaßnahmen
möglich und bestenfalls eine
einzige Sonderausstellung
pro Jahr finanzierbar.

Die Stadtverwaltung teilt
die Einschätzung des Muse-
ums einer „unzureichenden
finanziellen Ausstattung“
nicht und hält die im Haus-
haltsplan 2015 vorgesehene
Höhe des Zuschusses nach
wie vor für angemessen. Ber-
ling und Spanke verwiesen in
ihrer Ablehnung darauf, dass
das Stadtmuseum 2014 bei
laufenden Gesamtausgaben
in Höhe von 322 800 Euro
durch den Zuschuss der Stadt
mit rund 90,4 Prozent bezu-
schusst werde und sich der
Betriebskostenzuschuss des
Museums ständig automa-
tisch um die tariflich vorgese-
henen Personalkostensteige-
rungen im öffentlichen
Dienst erhöhe. Diese Förder-
quote sei ein beachtenswer-
ter Betrag im Vergleich zu
den gewährten Zuschüssen
für andere Einrichtungen. Ei-
ne Anhebung würde zu einer
Ungleichbehandlung ande-
rer städtischer (Kultur-)Ein-
richtungen und städtisch ge-
förderten Institutionen füh-
ren, für die es keine sachliche
Rechtfertigung gebe.

Auch habe der Rat mit sei-
nem Beschluss, vorzeitig die
Vereinbarung zwischen Stadt
und Museumsverein über die
Anmietung des NINO-Hoch-
baus zu verlängern, dem Mu-
seum eine mittelfristige Pla-
nungssicherheit gegeben.
Der Wunsch nach mehr Geld
sei zwar verständlich, aber
nicht mit dem Ziel des Rates,
jährlich 500 000 Euro einspa-
ren zu wollen, vereinbar.

Museum braucht mehr Geld
Stadt lehnt höheren Zuschuss ab – Kulturpolitiker unschlüssig

Schon zwei Mal hat das
Stadtmuseum erfolglos
eine Erhöhung des Be-
triebskostenzuschusses
beantragt. Auch beim
dritten Anlauf zeichnet
sich kaum eine politische
Mehrheit im Rat ab, dem
Museum 2015 für Wer-
bung und Veranstaltun-
gen 10 000 Euro mehr zu
überweisen.

Von Thomas Kriegisch

10 000 Euro für mehr
Werbung und zwei

Sonderausstellungen
pro Jahr beantragt



er
Wunsch

des Nordho-
ner Stadtmu-
seums nach
einem höhe-
ren Zuschuss
für Marketing, Werbung
und zwei publikumsträchti-
ge Sonderausstellungen
pro Jahr ist mehr als be-
rechtigt – und mit einer
Höhe von 10 000 Euro
noch viel zu bescheiden
ausgefallen. Dass er den-
noch von der Kulturverwal-
tung vorschnell und allein
aus formalen Gründen ab-
geschmettert wurde und
bei den anstehenden
Haushaltsberatungen
kaum Aussicht auf eine
Ratsmehrheit haben dürf-
te, steht nicht nur in der
unrühmlichen Tradition ei-
ner weniger an Inhalten,
dafür um so mehr an gede-
ckelten Haushaltsmitteln
und am Sparkurs orientier-
ten Kulturpolitik.

Mit Nordhorns bundes-
weit vorzeigbarer Textil-
ausstellung im NINO-
Hochbau – seinerzeit im
Kompetenzzentrum übri-
gens auch aus Aspekten
der Wirtschaftsförderung
eingerichtet – geht es
längst um weitaus mehr
als um den identitätsstif-
tenden Hort industrieller
Stadtgeschichte: Das Haus
hat als eine der ganz weni-
gen Einrichtungen des Mit-
telzentrums das Zeug, zur
tragenden Säule des Stadt-
marketings zu werden.

In kurzer Zeit hat sich
Nordhorns Textilausstel-
lung bundesweit einen sehr
guten Namen gemacht.
Dass sich mit Newton,
Gundlach & Co. eben auch
in Berlin, Hamburg und
München reüssieren lässt,
hat man im Kulturaus-
schuss erkannt – und dem-
entsprechend die Erwar-

D
tungen auf fünfstellige Be-
sucherzahlen und überre-
gionales Renommee hoch-
geschraubt. Nicht mit ge-
wachsen ist dabei offen-
sichtlich die Erkenntnis,
dass attraktive Angebote
wie Sonderausstellungen
und ihr bundesweiter Wer-
beauftritt Geld kosten. Mit
jährlich 21 000 verbleiben-
den Euro für die gesamte
Museumsarbeit an allen
drei Standorten Povelturm,
NINO-Hochbau und „Alte
Weberei“, die nach dem
Geschmack der SPD auch
noch ein Mehr an Stadtge-
schichte bieten soll, lässt
sich das nicht machen.

Im Vergleich zu Häusern
in anderen Städten läuft
Nordhorns Museum mit
seinem Betriebskostenzu-
schuss in Höhe von
291 800 Euro und seiner
dünnen Personaldecke oh-
ne Sekretärin und Muse-
umspädagogen (Personal-
kosten jährlich: 123 000
Euro) viel mehr jetzt schon
auf Sparflamme. So befeu-
ert die Stadt Rheine ihre
Museen (Falkenhof, Kloster
Bentlage, Westfälische Ga-
lerie) mit jährlich 1,02 Mil-
lionen Euro Zuschuss bei
11 000 Besuchern. Im
Tuchmachermuseum
Bramsche kommt ein städ-
tischer Zuschuss in Höhe
von 350 000 Euro an (Per-
sonalkosten: 300 000 Eu-
ro, 25 000 Besucher). Das
Industriemuseum Nord-
wolle + Stadtmuseum Del-
menhorst erhält 520 000
Euro von der Stadt (Perso-
nalkosten: 450 000 Euro,
11 000 Besucher).

Vor diesen Zahlen klingt
es dann eher befremdlich,
wenn Kulturreferatsleiterin
Kerstin Spanke in der Sit-
zung des Kulturausschus-
ses 10 000 Euro mehr für
das Museum als ein „nice
to have“ zu den Akten legt.

Museum auf Sparflamme
Von Thomas Kriegisch

kriegisch@gn-online.de
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